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Erschließungsdiagramme Diagramm Erweiterbarkeit

Diagramm Tragwerk

Leitidee       
Das neue Center for Ecoefficient Materials & Technologies zeigt sich als zurückhaltender klar gegliederter städ-
tischer Block in der neuen „Airportstadt Bremen“ und gleichzeitig als offene lineare Gebäudestruktur zur Er-
forschung neuer Materialien“. Prismatisch geformte Lamellen aus dem neuen Verbundwerkstoff  „Alucobond“ 
verleihen dem Gebäude einen technisch-immateriellen und schwebenden Eindruck. Die Verbindung zum For-
schungsschwerpunkt des neuen Zentrums entsteht somit über das Detail.

Einbindung in die Airportstadt-Mitte, Städtebau   
Der Neubau des EcoMaT reagiert differenziert auf die vielfältigen räumlichen Anforderungen an das Wettbe-
werbsgrundstück in der „Airportstadt Mitte“ an der Grenze zum Werksgelände von Airbus und der „Airportstadt 
Airbus“. Der großzügige Eingangsplatz nach Süden zur Cornelius-Edzardstraße schafft eine unmittelbare Ver-
bindung zur Hauptverwaltung am Ende der Airbusallee. Der Eingang ist so für Besucher und Mitarbeiter leicht 
auffindbar. Die lineare Struktur der Gebäude bietet ideale Anknüpfungspunkte für eine möglichen Erweiterung 
oder auch Ergänzung mit anderen Funktionen im nordwestlich der Autobahn gelegenen Teil des städtischen 
Blocks. Von der hochgestellten Autobahnbrücke aus gesehen zeigt sich die dynamische Abfolge von drei line-
aren Gebäuderiegeln.
Der Entwurf folgt den wesentlichen Vorgaben des Machleidt-Konzepts und nimmt die Kleinteiligkeit die-ses städ-
tebaulichen Entwurfs auf. Das neue Laborgebäude reagiert eher zurückhaltend und zeigt sich trotz seiner Größe 
als dienender Stadtbaustein. Das geplante linear ausgerichtete Brandhaus im Nord-westen kann gut in den 
Gesamtentwurf integriert werden. Mit einer Gebäudehöhe von 18.60 m (Trauf-kannte) bleibt der Neubau deutlich 
unterhalb der vorgegebenen maximalen Gebäudehöhe von 22,0 m.
Auch die weiteren in der Auslobung und im Bebauungsplan festgelegten Vorgaben für die Lage des Ge-bäudes 
auf dem Wettbewerbsgrundstück werden eingehalten. Als Begründung für die geringfügige Un-terschreitung der 
Abstandsfläche an der Nordwestgrenze um 1,2 m wird die gute Funktionalität der Grundrissgestaltung angeführt. 

Die lineare Anordnung des Raumprogramms und die parallel nebenei-nander liegenden großen Laborhallen füh-
ren zu kurzen Wegen zwischen den einzelnen zwingend im EG anzuordnenden Laboren und zu einer sehr guten 
Funktionalität des Entwurfs. Die geringfügige Unter-schreitung der Abstandsfläche an der nordwestlichen Wettbe-
werbsgrenze ist auch deshalb tolerierbar, da der Mindestabstand zum Brandhaus mit 9,5 m deutlich überschritten 
wird.
Äußere Erschließung,    
Die Vorfahrt mit 40 Besucherparkplätzen und etwa 90 Fahrradstellplätzen befindet sich am nordwestlichen Rand 
des Wettbewerbsgrundstücks und wird über die Cornelius-Edzard-Straße erreicht. Der repräsenta-tive Eingangs-
platz schließt sich unmittelbar an die Vorfahrt an.
Die Erschließung mit Materialien, Exponaten und Verbrauchsgütern erfolgt über eine parallel zur Auto-bahn ge-
führten Erschließungsstraße, die die Claudius-Dornier-Straße im Norden mit der Cornelius-Edzard-Straße im Sü-
den an der Nordostseite des Wettbewerbsgrundstücks verbindet. Von hier aus wer-den sowohl die beiden großen 
Laborhallen, als auch kleinere Labore über große Tore unmittelbar er-schlossen. Zusätzlich können von hier aus 
die Erschließungskerne mit integrierten Lastenaufzügen am nordöstlichen Ende der Gebäuderiegel direkt erreicht 
werden. Diese dezentrale Erschließung führt zu kurzen Wegen innerhalb des Gebäudes.

Das vertikal und horizontal geschichtete Laborgebäude    
Typologisch ist das neue Laborgebäude ein Kammtyp, der sich zur Anlieferung an der aufwendig als Brü-cke 
geführten Autobahn hin öffnet. Die hier dreigliedrige Struktur findet im EG am Eingang eine zweiteili-ge Entspre-
chung, um den großzügigen Eingangplatz räumlich zu fassen. Das Gebäude ist vertikal in ei-nen 2-geschossigen 
Sockel aus Laboren und darüber in 2 Bürogeschosse gegliedert. Die linear angeordneten Bürozeilen verweisen 
städtebaulich auf die nordöstlich gelegenen Erweiterungsflächen jenseits der Autobahnbrücke. Der kompakte 
Gebäudesockel aus Laboren wird von zwei markanten grü-nen Innenhöfen gegliedert. Somit kann Licht und Luft 
in den dicht gefügten Sockel eindringen.

Innere Erschließung
Am Haupteingang öffnet sich ein großzügiges 2-geschossiges Foyer. Hier befinden sich eine Ausstel-lungsfläche, 
der Empfangstresen und die Zugangskontrolle zu den nicht-öffentlichen Bereichen des Ge-bäudes. Eine reprä-
sentative einläufige Treppe führt in die +1 Ebene. Die Cafeteria und der Vortragsraum liegen unmittelbar am 
Eingangsbereich und können so auch von externen Gästen besucht werden.
Das Gebäude erschließen drei gleichwertige Treppenräume mit Aufzügen, die gut von der Eingangshalle aus 
erreicht werden. Die beiden Lichthöfe orientieren und belichten diese zentrale Erschließungswege. Die Erschlie-
ßungskerne binden die obere Laborebene und die beiden in linearen Gebäuderiegeln organi-sierten Büroräume 
an. Verbindungsbrücken in der +2 Ebene verbinden den 1. und den 2. Gebäuderiegel mit Büros für Airbus.
Das Gebäude erschließt ein klar geordnetes Wegenetz längs und quer zu seiner linearen Struktur. Unmit-telbar 
an die Anlieferung angrenzend sind 3 weitere Erschließungskerne angeordnet. Von hier aus werden besonders 
die Labore mit Verbrauchsgütern versorgt. Die hier angeordneten Treppenräume sichern auch die notwendigen 
Rettungswege aus den oben liegenden Büroriegeln.

Funktionsverteilung
Die lineare Anordnung der kleineren Labore in drei Gebäuderiegeln mit 2 Hauptebenen und einer mittig ange-
ordneten Mezzanineebene und die dazwischen liegenden großen 1-geschossigen Laborhallen, die von oben 
natürlich belichtet und belüftet werden, bestimmt die Struktur und Größe des neuen Laborge-bäudes. Die öffent-
lichen Einrichtungen, Eingangshalle, Cafeteria und Vortragsraum sind auf kurzem Weg vom Haupteingang aus 
erreichbar. Die Büroflächen befinden sich, als Kombibüros ausgebildet, in den Ebenen +2 und +3 und sind so 
angeordnet, dass die Mitarbeiter in den Büros, die zu Airbus gehören, die Labore und insbesondere die Laborhal-
le von Airbus auf kurzem Weg erreichen. Das gilt auch für die Mit-arbeiter der externen Firmen. Die Kombibüro-
zonen erhalten zusätzlich zu den großen Fenstern an den Stirnseiten der Riegel auch kleine zentral angeordnete 
Lichthöfe. 
UG 
allgemeine Technikflächen
EG 
Eingang, Foyer, Gemeinschaftsflächen, Vorlesungsraum, Laborhallen, Labore mit Lageanforderung im EG
Mezzanine
allgemeine Technikflächen
+1
Labore mit geschossunabhängiger Lage, Labor- und Schulungsräume, Büroflächen, Labore mit Lagean-forde-
rung im EG
+2
Büros Airbus, Testia und allgemeine Büroflächen
+3
Büros Airbus, Testia und allgemeine Büroflächen, allgemeine Technikflächen

Konstruktion und Material, Statisch / Konstruktives Konzept  
Das neue Forschungsgebäude besteht aus einem Stahlbetonskelett auf einem Raster von 6,0 x 10,3 m. Bis auf die aussteifenden Kerne 
werden die Trennwände als flexible Leichtbauwände erstellt. Ein maxi-mierter Einsatz von Fertigteilen und Halbfertigteilen garantiert per-
fekte Oberflächen und eine kurze Bau-zeit. Die Aussteifung erfolgt über die Treppenhauskerne. Die weitgespannten Dächer der Laborhal-
len werden mit etwa 1,2 m hohen Fachwerkträgern aus Stahl mit einem Abstand von 3,0 m erstellt. Diese Dächer werden so ausgebildet, 
dass Licht von oben in die Laborhallen und die daran anschließenden Labore einfallen kann.
Die Fassade besteht aus vertikal angeordneten 2- bzw. 3-geschossige flügelförmigen Lammelen aus Alucobond, einem Verbundwerkstoff, 
der aus Aluminium und Kunststoff hergestellt wird. Die Lamellen werden in den unteren Laborebenen dichter gefügt als in den darüberlie-
genden Büros. Über die Herstel-lung und Verwendung dieses neuen, innovativen Materials kann eine sinnvolle Verbindung zum Zweck des 
Forschungszentrums, der Erforschung neuer Materialien, hergestellt werden. Die Fensterrahmen werden aus wartungsarmen eloxierten 
Aluminiumprofilen hergestellt. Der Sonnenschutz aus metallisch beschichteten, textilen Stoffen wird außen vor den Fenstern angebracht.
Die Untersichten der Decken, insbesondere in den übergeordneten Erschließungsflächen werden weit-gehend in Sichtbeton ausgeführt, 
um die Speichermassen der Konstruktion zu aktivieren. Untergehängte Decken sollen weitgehend vermieden werden, um die Anforderung 
an die Hygiene zu erfüllen. Zusätzlich können so die Speichermassen aktiviert und der Aufwand beim Nachinstallieren gering gehalten 
werden. Eine gute Raumakustik wird über schallabsorbierende Paneele sichergestellt.
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Stahlbeton-Skelettbauweise
Laborgebäude

Entwurf und Tragwerk
Das neue „Center for Ecoefficient Materials and Technologies“ 
besteht aus einem Stahlbetonskelett mit in großem Raster un-
terstützten Flachdecken. Auf dieser Weise wird eine maximale 
Grundrissausnutzung, sowie ein Höchstmaß an Flexibilität bei 
der Raumaufteilung und den Deckeninstallationen erreicht.

Die Regelmäßigkeit und die großen Spannweiten ermöglichen 
die Verwendung von Hohlkörperelementen zur Lastreduktion 
der Decken. Die Laborhallen werden mit leichten, 1,20m hohen, 
Fachwerkträgern aus Stahl überspannt, die in einem Abstand 

von 3,00m angeordnet sind. Die gestufte Form der Nebenträ-
ger nimmt in ihrer horizontalen Ausrichtung die geschlossene 
Dachhaut auf – transparente Elemente sorgen in der Vertikalen 
für eine natürliche Belichtung durch indirektes Tageslicht in den 
Laborhallen und Laborräumen.
Am nordöstlichen Hallenende bilden frei auskragende Vordä-
cher eine Fortführung der Nebenträger.   Teilweise schieben sich 
die Laborhallen unter die Laborräume des 2. und 3. Oberge-
schosses. Der daraus resultierende, atypische Lastabtrag für Ge-
schossflächen und Hallendach erfolgt über einhüftig gelagerte 
Schottenwände. Die durch die Exzentrität hervorgerufenen Ho-
rizontalkomponenten werden über die Deckenscheiben in die 
aussteifenden Kerne geleitet.
Durch den maximierten Einsatz von Fertig- und Halbfertigteilen 
können perfekte Oberflächen und eine kurze Bauzeit garantiert 
werden.
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Bauherr
WFB Wirtschaftsförderung 
Bremen GmbH

Architekt
huber staudt architekten 
BDA 

Daten
NF: ca. 14.622 m²
BGF: ca. 22.779 m²
Freie Spannweite 20,4m

Herstellungskosten 
ca. 30 Mio. Euro  KG 300+400

Leistungsumfang
Wettbewerbsbearbeitung
 

 

 1. Preis im beschränkten 
Realisierungswettbewerb

Tragsystem des Gebäudes
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Fassade 2. / 3. OG:
Glasspaneel “InFraclad”
160 mm WärmedämmunG

Fensterelement:
thermIsch Getrennte alumInIum Fenster 
(3Fach-VerGlasunG) tlW. Festehendes element,
tlW. KIpp-VOr-dreh-FlüGel

textIler sOnnenschutz, schIenenGeFührt

Zwischenwand :
15 cm Ks-nFormat beidseitig verputZt

BodenaufBau Büro:
  5 mm LinoLeum

65 mm Zementestrich 
30 mm tsd
300 mm BuBBLedeck

Dachaufbau flachDach :
Kiesschicht 100 mm

abDichtung

20 cm WärmeDämmung

30 cm bubbleDecK

Fassade eG / 1. OG:
Glasspaneel “InFraclad”
160 mm WärmedämmunG

Fensterelement:
thermIsch Getrennte alumInIum Fenster 
(3Fach-VerGlasunG) tlW. Festehendes element,
tlW. KlIpp-VOr-dreh-FlüGel

textIler sOnnenschutz, schIenenGeFührt

Zwischenwand :
15 cm Ks-nFormat beidseitig verputZt

BodenaufBau LaBor:

60 mm estrich /heizestrich (fBh)
30 mm tsd
300 mm stahLBetondecke

100 mm Wärmedämmung

AttikAAbschluss:
Alu-FlAchpAneel
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Fassade 2OG./ 3OG.:
3 mm alucObOnd auF unterkOnstruktiOn

Galvanisiertem stahlblech

 (l/b/h) (750 / 350 /10660)

Fassade eG / 1. OG:
3 mm alucObOnd auF unterkOnstruktiOn

Galvanisiertem stahlblech

 (l/b/h) (1500 / 350 /7780)
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Leitidee       
Das neue Center for Ecoefficient Materials & Technologies zeigt sich als zurückhaltender klar gegliederter städ-
tischer Block in der neuen „Airportstadt Bremen“ und gleichzeitig als offene lineare Gebäudestruktur zur Er-
forschung neuer Materialien“. Prismatisch geformte Lamellen aus dem neuen Verbundwerkstoff  „Alucobond“ 
verleihen dem Gebäude einen technisch-immateriellen und schwebenden Eindruck. Die Verbindung zum For-
schungsschwerpunkt des neuen Zentrums entsteht somit über das Detail.

Einbindung in die Airportstadt-Mitte, Städtebau   
Der Neubau des EcoMaT reagiert differenziert auf die vielfältigen räumlichen Anforderungen an das Wettbe-
werbsgrundstück in der „Airportstadt Mitte“ an der Grenze zum Werksgelände von Airbus und der „Airportstadt 
Airbus“. Der großzügige Eingangsplatz nach Süden zur Cornelius-Edzardstraße schafft eine unmittelbare Ver-
bindung zur Hauptverwaltung am Ende der Airbusallee. Der Eingang ist so für Besucher und Mitarbeiter leicht 
auffindbar. Die lineare Struktur der Gebäude bietet ideale Anknüpfungspunkte für eine möglichen Erweiterung 
oder auch Ergänzung mit anderen Funktionen im nordwestlich der Autobahn gelegenen Teil des städtischen 
Blocks. Von der hochgestellten Autobahnbrücke aus gesehen zeigt sich die dynamische Abfolge von drei line-
aren Gebäuderiegeln.
Der Entwurf folgt den wesentlichen Vorgaben des Machleidt-Konzepts und nimmt die Kleinteiligkeit die-ses städ-
tebaulichen Entwurfs auf. Das neue Laborgebäude reagiert eher zurückhaltend und zeigt sich trotz seiner Größe 
als dienender Stadtbaustein. Das geplante linear ausgerichtete Brandhaus im Nord-westen kann gut in den 
Gesamtentwurf integriert werden. Mit einer Gebäudehöhe von 18.60 m (Trauf-kannte) bleibt der Neubau deutlich 
unterhalb der vorgegebenen maximalen Gebäudehöhe von 22,0 m.
Auch die weiteren in der Auslobung und im Bebauungsplan festgelegten Vorgaben für die Lage des Ge-bäudes 
auf dem Wettbewerbsgrundstück werden eingehalten. Als Begründung für die geringfügige Un-terschreitung der 
Abstandsfläche an der Nordwestgrenze um 1,2 m wird die gute Funktionalität der Grundrissgestaltung angeführt. 

Die lineare Anordnung des Raumprogramms und die parallel nebenei-nander liegenden großen Laborhallen füh-
ren zu kurzen Wegen zwischen den einzelnen zwingend im EG anzuordnenden Laboren und zu einer sehr guten 
Funktionalität des Entwurfs. Die geringfügige Unter-schreitung der Abstandsfläche an der nordwestlichen Wettbe-
werbsgrenze ist auch deshalb tolerierbar, da der Mindestabstand zum Brandhaus mit 9,5 m deutlich überschritten 
wird.
Äußere Erschließung,    
Die Vorfahrt mit 40 Besucherparkplätzen und etwa 90 Fahrradstellplätzen befindet sich am nordwestlichen Rand 
des Wettbewerbsgrundstücks und wird über die Cornelius-Edzard-Straße erreicht. Der repräsenta-tive Eingangs-
platz schließt sich unmittelbar an die Vorfahrt an.
Die Erschließung mit Materialien, Exponaten und Verbrauchsgütern erfolgt über eine parallel zur Auto-bahn ge-
führten Erschließungsstraße, die die Claudius-Dornier-Straße im Norden mit der Cornelius-Edzard-Straße im Sü-
den an der Nordostseite des Wettbewerbsgrundstücks verbindet. Von hier aus wer-den sowohl die beiden großen 
Laborhallen, als auch kleinere Labore über große Tore unmittelbar er-schlossen. Zusätzlich können von hier aus 
die Erschließungskerne mit integrierten Lastenaufzügen am nordöstlichen Ende der Gebäuderiegel direkt erreicht 
werden. Diese dezentrale Erschließung führt zu kurzen Wegen innerhalb des Gebäudes.

Das vertikal und horizontal geschichtete Laborgebäude    
Typologisch ist das neue Laborgebäude ein Kammtyp, der sich zur Anlieferung an der aufwendig als Brü-cke 
geführten Autobahn hin öffnet. Die hier dreigliedrige Struktur findet im EG am Eingang eine zweiteili-ge Entspre-
chung, um den großzügigen Eingangplatz räumlich zu fassen. Das Gebäude ist vertikal in ei-nen 2-geschossigen 
Sockel aus Laboren und darüber in 2 Bürogeschosse gegliedert. Die linear angeordneten Bürozeilen verweisen 
städtebaulich auf die nordöstlich gelegenen Erweiterungsflächen jenseits der Autobahnbrücke. Der kompakte 
Gebäudesockel aus Laboren wird von zwei markanten grü-nen Innenhöfen gegliedert. Somit kann Licht und Luft 
in den dicht gefügten Sockel eindringen.

Innere Erschließung
Am Haupteingang öffnet sich ein großzügiges 2-geschossiges Foyer. Hier befinden sich eine Ausstel-lungsfläche, 
der Empfangstresen und die Zugangskontrolle zu den nicht-öffentlichen Bereichen des Ge-bäudes. Eine reprä-
sentative einläufige Treppe führt in die +1 Ebene. Die Cafeteria und der Vortragsraum liegen unmittelbar am 
Eingangsbereich und können so auch von externen Gästen besucht werden.
Das Gebäude erschließen drei gleichwertige Treppenräume mit Aufzügen, die gut von der Eingangshalle aus 
erreicht werden. Die beiden Lichthöfe orientieren und belichten diese zentrale Erschließungswege. Die Erschlie-
ßungskerne binden die obere Laborebene und die beiden in linearen Gebäuderiegeln organi-sierten Büroräume 
an. Verbindungsbrücken in der +2 Ebene verbinden den 1. und den 2. Gebäuderiegel mit Büros für Airbus.
Das Gebäude erschließt ein klar geordnetes Wegenetz längs und quer zu seiner linearen Struktur. Unmit-telbar 
an die Anlieferung angrenzend sind 3 weitere Erschließungskerne angeordnet. Von hier aus werden besonders 
die Labore mit Verbrauchsgütern versorgt. Die hier angeordneten Treppenräume sichern auch die notwendigen 
Rettungswege aus den oben liegenden Büroriegeln.

Funktionsverteilung
Die lineare Anordnung der kleineren Labore in drei Gebäuderiegeln mit 2 Hauptebenen und einer mittig ange-
ordneten Mezzanineebene und die dazwischen liegenden großen 1-geschossigen Laborhallen, die von oben 
natürlich belichtet und belüftet werden, bestimmt die Struktur und Größe des neuen Laborge-bäudes. Die öffent-
lichen Einrichtungen, Eingangshalle, Cafeteria und Vortragsraum sind auf kurzem Weg vom Haupteingang aus 
erreichbar. Die Büroflächen befinden sich, als Kombibüros ausgebildet, in den Ebenen +2 und +3 und sind so 
angeordnet, dass die Mitarbeiter in den Büros, die zu Airbus gehören, die Labore und insbesondere die Laborhal-
le von Airbus auf kurzem Weg erreichen. Das gilt auch für die Mit-arbeiter der externen Firmen. Die Kombibüro-
zonen erhalten zusätzlich zu den großen Fenstern an den Stirnseiten der Riegel auch kleine zentral angeordnete 
Lichthöfe. 
UG 
allgemeine Technikflächen
EG 
Eingang, Foyer, Gemeinschaftsflächen, Vorlesungsraum, Laborhallen, Labore mit Lageanforderung im EG
Mezzanine
allgemeine Technikflächen
+1
Labore mit geschossunabhängiger Lage, Labor- und Schulungsräume, Büroflächen, Labore mit Lagean-forde-
rung im EG
+2
Büros Airbus, Testia und allgemeine Büroflächen
+3
Büros Airbus, Testia und allgemeine Büroflächen, allgemeine Technikflächen

Konstruktion und Material, Statisch / Konstruktives Konzept  
Das neue Forschungsgebäude besteht aus einem Stahlbetonskelett auf einem Raster von 6,0 x 10,3 m. Bis auf die aussteifenden Kerne 
werden die Trennwände als flexible Leichtbauwände erstellt. Ein maxi-mierter Einsatz von Fertigteilen und Halbfertigteilen garantiert per-
fekte Oberflächen und eine kurze Bau-zeit. Die Aussteifung erfolgt über die Treppenhauskerne. Die weitgespannten Dächer der Laborhal-
len werden mit etwa 1,2 m hohen Fachwerkträgern aus Stahl mit einem Abstand von 3,0 m erstellt. Diese Dächer werden so ausgebildet, 
dass Licht von oben in die Laborhallen und die daran anschließenden Labore einfallen kann.
Die Fassade besteht aus vertikal angeordneten 2- bzw. 3-geschossige flügelförmigen Lammelen aus Alucobond, einem Verbundwerkstoff, 
der aus Aluminium und Kunststoff hergestellt wird. Die Lamellen werden in den unteren Laborebenen dichter gefügt als in den darüberlie-
genden Büros. Über die Herstel-lung und Verwendung dieses neuen, innovativen Materials kann eine sinnvolle Verbindung zum Zweck des 
Forschungszentrums, der Erforschung neuer Materialien, hergestellt werden. Die Fensterrahmen werden aus wartungsarmen eloxierten 
Aluminiumprofilen hergestellt. Der Sonnenschutz aus metallisch beschichteten, textilen Stoffen wird außen vor den Fenstern angebracht.
Die Untersichten der Decken, insbesondere in den übergeordneten Erschließungsflächen werden weit-gehend in Sichtbeton ausgeführt, 
um die Speichermassen der Konstruktion zu aktivieren. Untergehängte Decken sollen weitgehend vermieden werden, um die Anforderung 
an die Hygiene zu erfüllen. Zusätzlich können so die Speichermassen aktiviert und der Aufwand beim Nachinstallieren gering gehalten 
werden. Eine gute Raumakustik wird über schallabsorbierende Paneele sichergestellt.
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